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fc erhalten und erft in neuefter Zeit die Aufmerkjamfeit auf fich gelenkt haben. Es ift

alfo or’ &Eoyrv eine Volfsliteratur, deren Schöpfer das Volk jetbft ift. Diefe Volfsliteratur

Hat fi mit der Nation jelbft herangebildet und entwidelt und reicht mit ihren Anfängen

zum großen Theile in die vorhiftoriiche Zeit.

In altenthenifchen ° Denkfmälern und Chronifen finden wir Andeutungen über

Volkslieder. So findet manz. B. in dem „Teftament“ des Fürften Wladimir Monomac)

(aus dem XI. Jahrhundert) Hochzeitsfieder erwähnt, und in der Wolyn’ichen Chronik ift

die Aede von Liedern, welche zu Ehren der Fürften Daniel und Wafilto aus Anlaß ihres
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Hochzeitszug dev Huzulen.

fiegreichen Feldzuges gegen die Jatwwägen gefungen wurden. Auch der polnijche Geograph,

Sarnieki berichtet unter dem Jahre 1506, daß die Authenen während der Feldzüge zu

Ehren berühmter Helden Lieder componixten, welche Dumen (dümy) genannt wurden.

Allein bis zum Anfange diefes Jahrhunderts Hat Niemand ein ruthenifches Bolfslied

aufgezeichnet, weil die altruthenifchen Schriftiteller, fait ausschließlich Geiftliche, die

Schöpfungen der dem Volksmunde entftanmenden Literatur als gottesläfternde, „teufliiche

Lieder“ bezeichnet und die Volfsfitten und Bräuche, natürlicherweife vom chriftlichen

Standpunfte, jehr ftrenge verurtheilt hatten. Spätere Schriftiteller Haben den nım, duch)

den Volksmund überlieferten Volfstiedern zu wenig Werth beigelegt. In Folge defjen it

Vieles davon in Vergeffenheit gerathen, Manches dagegen in ziemlich entjtellter Form zu


